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Arbeitsblatt 4: Polens Wirtschaft in Europa
Wirtschaftsprognose: „Deutschland steigt ab, Polen überholt“ 

Der Chef des Brüsseler Thinktank CEPS (Centre for European Policy Studies) ließ sich zu einer gewagten Vorhersage hinreißen: Deutschland rutscht bis zum Jahr 2040 ins wirtschaftliche Unterhaus Europas ab. Währenddessen überholt uns das derzeit noch schwache Polen. Schuld daran seien vor allem die Reformscheu und fehlende Bildungsinvestitionen in Deutschland. 

BRÜSSEL. Irgendwie läuft in Europa derzeit alles auf Deutschland zu. Die Bundesregierung hat das letzte Wort bei der Rettung oder Nicht-Rettung Griechenlands, sie gibt den Ton in der geplanten EU-Wirtschaftsregierung an und kann sogar hof​fen, den nächsten Präsidenten der Europäischen Zentralbank zu stellen. Obwohl die deutsche Wirtschaft 2009 stärker einbrach als der EU-Durchschnitt, zeigt Bundeskanzlerin Angela Mer​kel (CDU) den Europäern, wo der Hammer hängt. Doch allzu lange kann Berlin wohl nicht mehr den Schulmeister spielen. Schon im vergangenen Herbst hatte die EU-Kommission Deutschland vor schrumpfenden Staatseinnahmen und wachsenden Defiziten gewarnt und für 2060 einen Schulden​stand von 318 Prozent des Bruttoinlandsprodukts prophezeit – das wäre fast dreimal so viel wie der​zeit in Griechenland. Nun legt der renommierte Brüsseler Thinktank CEPS noch einmal nach: Schon im Jahr 2040 könnte Deutschland wirt​schaftlich ins EU-Unterhaus abrutschen, warnt CEPS-Chef Daniel Gros. „Die Prognose lautet: Deutschland wird im Jahr 2040 nur noch im unteren Drittel des EU-Ran​kings gelistet sein“, schreibt Gros in einem Buch über die Nachkrisenzeit, das er gemeinsam mit der österreichischen Journalistin Sonja Sagmeister verfasst hat. Während andere Länder durch die Fi​nanzkrise zu Reformen gezwungen würden, ruhe sich Berlin auf seinen Lorbeeren aus. „Die Deut​schen wurden nicht gezwungen, radikal umzuden​ken und damit an einem neuerlichen Aufschwung zu arbeiten. Sie werden selbstzufrieden absteigen und am Ende nicht verstehen, warum Polen besser dasteht.“

Das muss man sich auf der Zunge zergehen las​sen. Ausgerechnet Polen soll als Gewinner aus der Krise hervorgehen? Das Land, das in Brüssel stän​dig auf der Bremse steht und wirtschaftspolitisch höchstens durch den berühmten „polnischen Klempner“ (bzw. die polnische Putzfrau) von sich reden macht? Auf diese gewagte These war bisher nicht einmal EU-Parlamentspräsident Jerzy Buzek gekommen – dabei ist er selber Pole.

Doch Gros – übrigens ein Deutscher – kann mit guten Argumenten aufwarten. Schon jetzt wachse Polen rund zwei Prozent im Jahr schneller als Deutschland. Außerdem investiere der Nachbar mehr in sein Humankapital. Wenn man die Aka​demikerquote mit den Resultaten der Pisa-Studie verknüpfe, liege Warschau deutlich vor Berlin. „In der nächsten Generation wird Polen besser ausge​bildet sein als Deutschland“, warnt Gros, „dann nutzt uns auch die hervorragende deutsche Indus​triestruktur nicht mehr viel.“

Aus: Eric Bonse, in: Handelsblatt vom 17.10. 2010.

Bilden Sie zwei Gruppen und recherchieren Sie aktuelle Wirtschaftsdaten für Deutschland und Polen. Diskutieren Sie, warum der Autor mit seinen Prognosen Recht haben könnte (Gruppe 1) bzw. welche Entwicklungen dagegen sprechen (Gruppe 2). Inszenieren Sie eine Podiumsdiskussion mit je zwei VertreterInnen einer Gruppe sowie einem Moderator und beziehen Sie das Publikum in die Diskussion mit ein.
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